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Die Cholera. 
Im Laufe des geſtrigen Tages ſtarben laut 


amtlicher franzöſiſcher Mittheilung in Toulon 5 
in Marſeille 17, in Gigeau 10 Perſonen an 


— 


der Cholera. Außerdem find in der Umgebung von 
Montpellier einige iſolirte Choleratodeefälle vorge⸗ 
kommen. 


* * 


* 

Rom, 10, Auguſt. Im Laufe des geflcigen 
Tages kamen in den bisher inſfiirlen Ortſchaften 6 
Cholerafälle vor, von dienen 3 tödtlichen Ausgang 
batten, 2 an früheren Tagen an der Cholera er- 
krankte Perſonen ſind ebenfalls geſtern geſtorben. 

**. * 
** 


In Hamburg war dleſer Tage das — na⸗ 
türlich völlig grundloſe — Gerücht von dem Aus⸗ 
brucht der Cholera verbrelttt. Die „Hamb. Börſen⸗ 
Halle“ bezeichnet das Gerücht nach Erkundigungen an 
kompitenter Stelle als vollſtändig aus der Luft ge- 
griffen und fügt hinzu: „Kein einziger Cholerafall 
ift hier vorgekommen, und da dit aſialiſche Cholera 
nur durch Uebertragung ſich weiter verbreilen kann, iſt 
ihr plötzliches Auftreten in Hamburg geradezu auege⸗ 
ſchloſſen. Die in ten wöchentlichen Veröffentlichungen 
des Hamburger Medizinal - Injpektorats angegebenen 
Fälle von Cholerine, Beechdurchfall ꝛc. werden von 
Uakundigen leiter häufig ale Cholerafälle bezeichnet, 
während fie in Wahrheit Nichts mit dieſer Krankheit 
zu thun haben.“ 

. * 

Dem „Reicht anzeiger“ entnehmen wir folgende 
Bekanntmachung: 4 

Unter Bezugnahme auf die von den Reglerun⸗ 
Bundes Steſtaaten wegen der geſundbeitspoll⸗ 
eilichen Kontrollt der Seeſchiffe erlaſſenen Vorſchrif⸗ 

bringe ich zur Öffentlichen Kenntniß, daß der Ha⸗ 
fenplag Niutchwang — Nlutſchuan (China) als 
der Cholera verdächtig anzuſehen iſt. 

Berlin, 10. Auguſt 1884. 

Der Reichskanzler. 
Ja Vertretung: 
Ed. 


Deutychland. 

Berlin, 11. Auguſt. Bei dem Armee Reitin 
stitut in Hannover wird für die zu demſelben kom⸗ 
manbirtın Mannſchaften ein Kurſus im Plonierdienſt 
CCC 


Feuilleton. 


Der Handel mit Eingebornen 


in Südafrika. 
(Schluß.) 

Nun kann alſo zum Handel geſchritten werden. 
Es wird nach dem Preiſe gefragt. Dieſes Gewehr, 
helßt es dann, iſt für 7 oder 8 gute große Oben 
fell, dieſe Jacke für dret große Hammel, jene Hofe 
für zwei. Prüfend wied Alles noch einmal überſchaut, 
ö ſen herangetrieben, es 
naht ſich ein Käufer für das Gewehr. „Hier find 
die Ochſen,“ ſagt er, und nun werden aus dem gro⸗ 
ßen Haufen die vier kleinſten vorgetelehen. Das ſoll 
nun genug ſein. Der Händler remonſtrirt: „Nicht 
vier habt ich gefordert, ſondern acht, vod fo kleine, 
wie dieſe vorgeführten, habe ich gar nicht gemeint,“ 
und dabei zeigt er dann an ſeinem Arm, wie lang 
wenigſtens die Hörner fein müßten. Der Herero wird 
nun anfangen, die Gnade des Händlers anzuflehen : 
„Ach, mein Herr, erbarme Dich doch über Deinen 
armen, armen Knecht. Du biſt ja ein jo großer, 
reicher Mann, Du haſt einen ſo großen und ſchönen 
Wagen, Du haſt ſo viele und großt Zugochſen, Du 
haft fo viele ſchöne Sachen in Deinem Wagen, er ⸗ 
barme Dich doch über Deinen armen Knecht, nimm 
feine Ochſtu und gieb ihm nur dieſes eine Gewehr. 
Ich brauche dieſes Gewehr fo ſehr noͤthig und ich 
babe keine Ochſen mehr als dieſe“ u. ſ. w. Wenn 
dann der Händler feſt bleibt, wird er virlleicht noch 


dine alte Kuh zulegen wollen, babe in fortwährender 


Rede feine eigene Armuth bitheuern und des Händ⸗ 
lers Güte und Reichthum preiſen: „O, ich fee es 
Dir an den Augen an, was für ein gutmüthiger 
Wehe dem Händler, der 


ſich einmal hat verleiten laſſen, von der einmal ge- 


x 


1 


ſtellten Forderung eiwas abzulaſſen, der kommt nie 
wieder zur Ruhe; mit einer grandloſen Zähigkeit wird 
mit ihm gehandelt werden, bis er die Geduld verliert 


e TE race 


eingeführt. Zweck dieſer Maßregel iſt, der deutſchen 
Kavallerie eint ausreichende Zahl von Leuten zur 
Verfügung zu ſtellen, welche für die Zerſtörung von 
Eiſenbahnen, Eiſenbahnbrücken ꝛc. wie für die Ueber 
brüdung von lleineren Flüſſen und ähnlichen Vorrſch 
tungen die nöthigen techniſchen Kenntuiſſe beſſtzen. 
Das Lehrperſonal in Hannover ſtellt das Pionter⸗ 
Bataillon Nr. 10, die dort ausgebildeten Mann⸗ 
ſchaften ſollen dann bei dem Rücktritt zu ihren Re⸗ 
gimentern wieber in biefen die Stellung als Lihrper⸗ 
ſonal übernehmen. 


Berlin, 11. Auguſt. Die Nachricht über die 
Beraubung des Bremer Provplantkutlers „Diedrich“ 
durch engliſche Fiſcher hat auch in England Aufſchen 
erregt. Nachſtehenv geben wir eine Darftellung der 
Sache, wie ſie nach der „Weſer⸗Zig.“ vom engliſchen 
Standpunkte in engliſchen Blättern erzählt wird, und 
welche auch für uns ihr Intertſſe hat. 

„James Cowardo, Führer und Eigenthümer der 
Smack „Avelaide“ (Nr. 604) aus Hull, eines der 
Fahrzeuge, welche den „Diedrich“ auf der Dogger⸗ 
bank ſeeräuberiſch angegriffen haben ſollen, macht fol- 
gende Ausſage: „Am vergangenen Mittwoch gegen 
71/0 Uhr Abends pafflcie die „Adtlalde“ vier Fſcher 
ſmacks auf der Doggerbank. Sie hatten ſich von der 
Flotte getrennt und ich ſah, daß der Schiffer des 
einen Fahrztuges den „Dledrich“ in ſeinem eigenen 
Boote verließ. Er war ſehr betrunken und bielt nach 
ſeinem Schiffe ab. Sein Rauſch war ſo groß, daß 
er nicht im Stande war, ſein Boot zu regieren. Ich 
rief ſtiner Mannſchaft an Bord zu, ſie möchten auf 
ihren Schiffer aufpaſſen, und das iſt Alles, was ich 
don dem Vorfall welß. Wir hielten nach Kull ab, 
wo wir Freltag Abend anlangten. Zur Zeit, als 
wir die Schiffe paſſirten, ef unſer Fahrzeug etwa 5 
oder 6 Knoten die Stunde. Etwas Außergewöhn⸗ 
liches lonnten wir nicht bemerken. Ich glaube, daß 
zwei von den Smacks in Yarmuth, die beiden anze⸗ 
ren in Loweſtoft und London zu Hauſe gehören, doch 
bin ich meiner Sache nicht gewiß. Ich war über⸗ 
raſcht, als man mich aufforderte, in der Sache aus- 
zuſagen. Der „Diedrich“ iſt ein gewöhnlicher „Coo⸗ 
per“ und nicht ein Proviantſchiff. Die „Coopers“ 
geben ſehr häufig Veranlaſſung zu Trunkenheit und 
Streitigkeiten. Alles, was dieſe Fahrzeuge mit ſich 
führen, iſt Tabak und Spixituoſen, welche Artikel fie 
gegen Geld und nicht gegen Fiſche verhandeln. Die 
„Coopers“ führen eine ſtärkere Beſatzung an Bord, 
FEC v1. 


und doch nachgiebt. Wer dagegen einmal den Ruf 
der Feſligkeit erlangt hat und als unnachgiebig bekannt 
ft, hat bald nur geringe Mühe und erreicht mtt 
ſcheinbarer Leichtigleit Alles, was er haben will; ja 
wenn es einmal ein Gauntr versuchen wollte, ihm 
etwas abzuſchwindeln, ſo wird die ganze Korona ſchon 
mit gespannter Erwartung darauf lauern, wie er ihn 
abbligen laſſen wird. Einzelne Händler freilich mach⸗ 
ten ſich kein Gewiſſen daraus, die Cingebornen in 
ihrer eigenen Weiſe zu behandeln. Beſonders berühmt 
war darin eln Händler, welcher eine Zeit lang in dem 
Orte Okahardya wohnte. Derſelbe pflegte den He⸗ 
reros, wenn fie den Preis eines Stückes wiſſen woll- 
ten, nur mit Grobheiten zu antworten, er hieit es 
ihnen vor, wie ſie hinterher immer mit ſeinen Waaren 
unzufrieden ſeien und ihn einen Betrüger nannten. 
So lief er ſich denn immer erſt durch langes Bitten 
dazu herbei, inen Einiges von ſeinen Sachen aus 
geoßer Gnade und Barmherzigkeit zu allerdöchſten 
Preiſen abzulaſſen. So verkaufte er ihnen Cichorte, 
wovon fi einmal eine Partie aus einem. geſtrandeten 
Schiff in ſeine Hände verirrt hatte, als eine neut 
Sorte ſuperfelnen Kaffees zu fünf Schilling das Pfund, 
alte aufgeputzte Sachen für Nigelneues nach der be ⸗ 
ſten Mode. Und wenn ihn dann die Leute hinterher 
kur Nee ſtellten, jo wurde er nur noch gröber, weil 
er es ihnen ja vorausgeſagt hätte, daß ſie ihm nach⸗ 
her mit ſolchen Beſchuldigungen kommen würden. Und 
doch konnten dle Heros von ihm nicht laſſen, Enüipf- 
ten immer wieder mit ihm an und liefen ſich immer 
wieder von ihm über's Ohr hauen. 

Eiwas anders als bei ſolchem Vitbhandel geht 
is bei dem Handel mit den Straußtufedern zu; ein ⸗ 


mal liegen dieſe dem Hertro nicht jo ſehr am Herzen nug vor: Der Namaqua bringt zu dem Händler 
wie feine Ochſen, zum andern kann er deren Werth elnen Hammil. 
nicht jo leicht abſchätzen. Auch handelt es ſich bei Sterling!“ N 
für zwölf Pfund Sterling, wae willſt Du nun für nach beſonders beim Kauf und Verkauf abgeſchägßt 


der Schätzung don Straußenfedern im Jagvfelde im- 


Dienſtag, den 12. Auguſt 1884. 
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— Der königlich preußiſche Geſandte beim päpſt⸗ 
lichen Stuble, Wirkl. Geh. Rath von Schlözer, wel⸗ 
cher vor einigen Tagen aus Rom bier eintraf, hat 
ſich heute Vormittag 9 Uhr von hier auf meh⸗ 
ja Tage zum Fürſten Reichskanzler nach Varzin be⸗ 
geben. 


— In Wien erhält ſich das Gerücht von einer 
bevorſtehenden Reiſe des Reichskanzlers Fürſten Bis⸗ 
marck nach Gaſtein und einer dort ſtattzufiadenden 
Zuſammenkunft mit dem öſterreichiſchen Miniſter des 
Auswärtigen, Grafen Kalnoly. Dem gegenüber er⸗ 
fährt die „Nat. - Ztg.“, daß eine ſolche Reiſe des 
Reichskanzlers gegenwärtig nicht in Frage ſteht. 
Bis vor wenigen Tagen war Fürſt Bismarck von 
einem erneuten Anfall feiner, Geſichtsſchmerzen heim ⸗ 
geſucht; nachdem derſelbe indeſſen diesmal ſchnell ge⸗ 
ſch bunden iſt, entfällt vie nächſte äußere Veranlaſſung 
zu einer Badtreiſe umſomehr, als Fürſt Bie marck ſich 
im Uebrigen körperlich ſehr wohl befindet. 


— Nach einer telegraphiſch übermittelten Mel⸗ 
dung der „Preſſt“ wird die Arlbergbahn erſt am 5. 
September für den Güterverkehr eröffnet. Die Er- 
Öffnung des Perſonenverkehrs fol am 15. September 
in Gegenwart des Kaiſere ſtattfinden. 


— Ueber die moraliſchen Zuſtände in der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee giebt eine im „Militär⸗Wochenblatt“ 
mitgetheilte Ueberſicht über das ruſſſſche Milttär-Ge- 
nichtsweſen Aufſchluß. Danach iſt im Jahre 1881 
durch die Militär⸗Gerichte von je 52 (1881 54,1) 
Perſonen der Geſammt Effektioſtärke der Armee eine 
abgeurtheilt; die Zahl der abgeurtbeilten Oſfiztere ver ⸗ 
hielt ſich zu ihrer Geſammizahl wie 1: 1758 (im 


als die Smacks und leben nur von dem Ertrage 
ihres Tabak- und Schnapshandels. Gewöhnlich hält 
ſich ein „Cooper“ bei jeder Flotte auf, manchmal 
aber auch ihrer drei oder vler. Sie richten viel Un 
hell an und ſollten geſetzlich an der Ausübung ihres 
Gewerbes gehindert werden.“ 

Zur Erklärung oder Entſchuldigung der Berau 
bung vermögen wir kein Wort in dieſer Darſtellung 
zu finden. Wenn eine ſolche von anderer Selte in 
Abrede geſtellt worden iſt, ſo verträgt ſich mit der 
Erzählung des Führers der „Adelaide“ ſehr gut, daß 
ſie ſtattgefunden hat. Ob nun der „Diedrich“ ein 
Spirituoſenſchiff iſt oder nicht, ſollte für ſeine Sicher⸗ 
beit gegen Seeraub gleichgültig ſein. 

Ferner geht der „Weſ.⸗Zig.“ noch aus Wil; 
helmshaven folgende Nachricht zu: „Das deutſche 
Wachlſchiff, Glattveckskorvelte „Ariadne“, Korvetlen⸗ 
kapitän Cpüden, iſt beauftragt, auf die engllſchen, 
Seeraub treibenden vier Flſcherſmacks zu fahnden.“ 

In holländiſchen Blättern äußert man ſich er- 
freut darüber, daß von deutſcher Seite den Ausſchrei⸗ 
tungen engliſchee Nordſeefiſcher endlich das Handwerk 
gelegt werden ſoll, da auch die hollänviſchen Fiſcher 
unter den britiſchen Uebergriffen zu leiden haben. 


— Aus Berlin ſchreibt man den „Hamburger 
Nachrichten“: 

„Die durch die Zeitungen gehenden Mittheilun⸗ 
gen über dit Eheſcheivungs - Angelegenheit des Groß 
herzogs von Heſſen And fo weit begründet, daß aller- 
dings Weiterungen, welcht möglicherweiſe Konſequenzen 
für die Reglerungs - Verhältniffe in Heſſen nach ſich 
ziehen können, bevorſtehen. Es iſt eine Thatſache, 
vaß Frau von Kolemine ihren Entſchluß, auf die 
Scheidung einzugehen, bald nach dem Erkenntniß des 
Darmſtädter Oberlan desgerichtes, und noch bevor ihr 
bafielde zugtſtellt war, geändert hat. Aus welchen 
Gründen reſp. auf weſſen Veranlaſſung — für ein- 
geweiht ſich auegebende Perſonen betonen die letztere 
Frage — das ıfl aber auch Leuten unbekannt, ea 20. Von den Unteroffizieren und Mannſchaften 
in den früheren Stadien der Angelegenheit in dieſelbe wurden abgeurtbeilt 5127 (1881 5250) wegen 
hineingezogen waren. Daß das Reichegericht das Schei⸗PDlebſtahls, 2214 (2284) wigen Fahnnſlucht, 1826 
dungeuribeil der eiſten Inſtanz aufheben wird, falls es (1824) wegen Verletzung der Disziolin, 1580 
wirklich angerufen wird, daran zwelfeltkaum ein Juriſt. (1424) wegen Verlegung der milttärtſchen Ordnung 
Geſchtebt dies aber, dann dürfte die Poftion des u. ſ. w. Unter den wegen Verlezung der Dis⸗ 
Großherzogs nach Allem, was ſtit der Eingehung ziplin Angeklagten wurden 97 (1881 67) zur Ver⸗ 
der Ehe geſchehen iſt, eine außerordentlich peinliche“ bannung, darunter 71 (40) mit Zwangsarbeit ver ⸗ 
werden.“ urtheilt. 
CCC FFP 
bie Eingebornen auch bier ein Verfahren, durch welches is zufrieden, denn er bat es auch ſonſt nicht anders 
ſie fi) vor Uebervortheilung durch den Europäer be- gehört, als daß man für eine Hoſe und ein Tuch 
einen Hammel zu geben pflegt. Auf den Milfione- 


ſchützen wollen. Niemals werden fie ihren ganzen 
Vorrath ſogleich zum Vorſchein bringen, ſondern fie) ftationen lernten dit Eingeboinen dagegen die Bedeu⸗ 
tung der einzelnen Geldſtücke bald unterſcheiden und 


halten damit ſo lange wie möglich hinter dem Berge. 
Auch hier werden fie immer zunächſt die ſchlechteſten, beſondeis vie deutſche Handelegeſellſchaft trug durch 
ihre Maßnahmen dazu bei, um eine zioilifiite Art des 


unanſehnlichſten Federn zuerſt zum Verkauf anbieten, 
gewiſſemaßen um zu ſehen, od der Händler gerade] Verkehrs herbeizuführen. Die Eingebornen nahmen 
dei guter Laune iſt. Dieſer hat ſich natürlich ſchon] ſehr bald die Geldſtücke gerne an, well fie ſahen, wle 
vorher auf vin Nachkaranſiedlungen genau erkundigt, dieſelben bei allen Europäern gleichen Werth batten. 
wie vie Jagd ausgefallen iſt, und wenn er einiger⸗] Ja, fie verkauſten bald ihre Produkte am allerliebſten 
maßen ſein Geſchaft verſteht, ſo wird er wohl wiſſen, für Geid. Denn wenn fie Waaren dafür entnahmen, 
was er zu erwarten hat. Somit wird er dann, ſo waren fie nach dem in Damaraland herrſchenden 
Kommunismus ſehr bald von vielen guten Freunden 


wenn er einen ziemlichen Vorrath von guten Federn 
vermuthen darf, für die erſten ſchlechten Federn mög- umgeben, welche von dem Gekauften auch ihren An⸗ 
theil haben wollten. Dag gen konnten fie ſich nur 


lichſt viel, auch über den wahren Werth hinaus, zah⸗ 
helfen, wenn fie den größten Theil der gekauften 


len; wenn dann der Eingeborne ſieht, wie gut er 
behandelt wird, bekommt er Muth, auch all nalig das Waare etwa in die ſichere Kammer des Miſſionärs 
Uebrige vorzubringen, ohnt bei dem letzten fo zu feil⸗verſchließen ließen, um ſich je nach Bedürfniß davon 
ſchen wie bei dem erſten. Allmälig mußte natürlich zu holen. Wenn fie ader Geld empfangen hatten, 
dieſe urwüchſige Act, zu handeln, einer vationeleren ſo luaß cs ſich ſehr leicht machen, einen Theil zu ver⸗ 
bergen, und wenn fie auch einiges abgeben mußten, 


weichen; die Eingebornen wurden nach und nach mlt 
ſo konnten ſie doch wenigſtens einen Theil retten. 


dem lengliſchen) Gelde bekannt, und es wurde, in 
rer Theorie wenigstens, nunmehr Alles in Geld ab- So wurde denn dae Handela immer leichter; auch 
geſchätzt. bel dem gewöhnlichen Tauſchhandel ohne Geld wurde 
Allerdings hatten die Afrikaner, welche über- Jes im wer mehr Gebrauch, die auszutauſchenden Werthe 
haupt im Rechnen mit Zahlen keine Meiſter find, gegen Geld abzuſchätzen und ſich fo über den Preis 
wenig Begriff von der eigentlichen Bedeutung der zu einigen. Da die von den Europäern geführten 
Geloſtücke, und Diejenigen, welche, ferne von den] Waaren meiſt nur in ſiercotypen Sorten in den Han⸗ 
del kamen, ſo ließen ſich all nälig für eine große 


Miſſioneſtationen, keinen Schulunterricht erhielten, 
Menge von Sachen feſte Pre ſe anſetzen, welche, in 


blteben mit den Unterſchieden der einzelnen Münzjor- 

ten lange unbekannt. Geld war ihnen eben Geld. ſtillſchweigender Ucbereinkunft von den meiſten Händ⸗ 

So kamen denn Szenen, wie die folgenden, oft ge- leen angenommen, bald überall im Lande bekannt 
wurden. Dieſen P:eljen für die Waaren gegenüber 

„Was koſtet er?“ „Zwölf Pfund fixite ſich denn auch bald der Marktpreis für das 

„Gut, ich Kaufe den Hammel von Dir Vieh, und obwohl bel dem Viebbandel erſt jedes Stück 


bens gegen Leben, Geſundhiit, Freiheit oder Ehre von 
Privat-Berfonen vor Bericht gezogenen Offiziere, iſt von 
15 auf 24 gefiiegen, die der wegen Beleidigung und 
Widerſetzlichkait gigen Wachen und im Dienft befied⸗ 
liche Militär⸗Perſonen angeklagten Offiziere von 10 


mer darum, mitzurechnen, was die curopälſche Indu- die zwölf Pfund Sterling baben?“ „Nun“, ſagt der werden muß, jo gewann doch der Handel allmälig 


file auch aus den beſchmutzlen, ſcharhaften Federn andere, „ich will zuerſt dieſe Hoſe, und dann dits 
machen kann, welche an und für fi in den Händen Tuch, und dann“ — „Halt“, ſpricht der Händler, 
„dieſe Hofe koſtet zehn Pfund und dae Tuch zwei, 


der Afrlkaner höchſt unanſehnlich find. So geht der 
Handel hier viel glatter vor ſich. Freilich beſolgen 


2 25 mehr an Solidität. 


ſo iſt Dein Hammel bezahlt.“ Und der Mann if) 


Vorjahre 1 : 226,8). Die Zahl der wegen Verge⸗ 1 N 
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auch der Staatsſekretär feine Demiſſion. 


F 


— In Büffel fand 
Kundgebung gegen das neue Schulgeſetz ſtatt. 
großer Zug ſetzte ſich nach der Börſe in Bewegung. 
Dort hielt Janſon eine Rede, in der er an die Thron⸗ 
rede des Königs bei Eröffnung der Kammerſeſſion im 
Jahre 1878 erinnerte, das Miniſterium und das 
neue Schulgeſetz heftig angriff und die Zurückziehung 
des letzteren und die Auflöſung der Kammer ver⸗ 
langte. Von der Börſe aus begab ſich der Zug nach 
den verſchledenen Miniſterien, wo unter Hochrufen auf 
den König die Entlaſſung des Miniſteriums gefordert 
wurde. Die Ordnung wurde nirgends geſtört; wenn 
auch bis zum Abend große Erregung in der Stadt 
herrſchte, ſo kamen doch nur ganz vereinzelte unbe⸗ 
deuten ze Streitigkeiten vor. In Lüttich fand ebenfalls 
"eine große Kundgebung der Liberalen gegen das neue 
Schulgeſetz ſtatt. . 

— In der Sonnabendſitzung der Nationalver- 
ſammlung zu Verſailles gab der Präſident derſelben, 
Leroyer, als die berufene Inſtanz, die für die Oppo⸗ 
fition anſcheinend überraſchende Erklärung ab, für die 
Gültigkeit der Abſtimmung über dle einzelnen Artikel 
der Revlſionsvorlage ſeien 429 und nicht 419 Stim- 
men als abſolute Majorität nothwendig. Der Prä⸗ 
ſident der Natlonalverſammlung hat demnach den von 
der Oppofition aufzeſtellten Grundſatz, daß die abſo⸗ 
Inte Mehrheit nach der Zahl der geſetzlich vorhan⸗ 
denen, nicht nach derjenigen der thatſächlich anweſen⸗ 
den Senatoren und Deputirten zu berechnen aſei, auch 
ſeinerſeiis anerkannt. Wie die Mehrheit der Ber- 
ſammlung dieſe Mitihellung aufnahm, darüber fehlt 
noch jede Nachricht. Wahrſcheinlich dünkt uns, daß 
Präſident Leroper in Uebereinſtimmung mit dem Ka- 
binet gehandelt, und daß dieſes ſeine Meinung über 
die zu treffende Berechnung der abfoluten Mehrhelt 
nur deshalb geändert hat, weil es ſich einer unter 
allen Umſtänden ausreſchenden Mehrheit ſicher fühlt. 
Siegt das Kabinet aber nach dem von der Oppoſition 
vertretenen Abſtimmunge modus, jo hat ſein Sieg na- 
türlich eine weit größere Bedeutung, und der Oppo⸗ 
ſttion iſt die Möglichkeit, denſelben als erſchlichen zu 
bezeichnen, weſentlich verſchränkt. 

Die Mittheilung, welche die „Nat.-Ztg." über 
das Vorkommniß erhält, lautet: 

Paris, 10. Auguſt. Das Verfahren des 
Präſidenten Leroyer, der am Schluſſe der geſtrigen 
Sitzung im Augenblicke der Abſtimmung, und nach⸗ 
dim mehrere Stunden hindurch die Frage diskutirt 
worden war, plötzlich erklärte, daß er als Präſident 
das Reglement zu interpelliren habe und demgemäß 
die Quorum Frage dabin erledige, daß 429 Stim- 
men die abſolute Majorität ausmachen, welche zur 
Gültigkeit der Abſtimmungen über die Artikel des Re⸗ 
vifionsgejehes nothwendig fei, wurde von der Oppo⸗ 
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geſtern die angekündigte! — 
Ein Fall und wurde Baron Ftjervauy damals erſucht, die 


= 


EEE EDEL TEEN 


Agenden des Staatsſekretärs weiter zu führen, wie er 
denn auch in der That die Geſchäfte weiter leitet. 
Was die Theilnahme Baron Ftjervary's an den Ma- 
nödern betrifft, jo ſteht dieſelbe in keinem Zuſammen⸗ 
hang mit der Demiſſton; fie bedeutet vielmehr, daß 
der Soldat, wenn er auch ein General iſt, nicht ganz 
aus dem Ktiegsdienſte herauskommen darf, und nach 
dem Baron Fejervary bereits ſeit zwölf Jahren die 
Geſchäfte des Staate ſekretärs leitet, iſt es natürlich, 
daß er, woran er bisher verhindert war, heuer an den 
Manövern theilnimmt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Auguſt. Mit Rückſicht auf die 
in letzter Zeit wiederholt vorgekommenen Fälle, daß 
geſchloſſene Eiſenbahnbarrleren unbefugt geöffnet oder 
überſtiegen worden find, theilweiſe ſogar trotz der aus 
drücklichen Warnungen des Bahnbewachungsper ſonals, 
bringt jetzt das königliche Eiſenbahnbetriebsamt zu 
Berlin die einſchlägigen Beſtimmunzen des Bahn- 
polizeireglements in Erinnerung, nach welchen das 
eigenmächtige Oeffnen oder das Ueberſteigen von ge⸗ 
ſchloſſenen Barrieren verboten iſt, die Zuwiderhandeln⸗ 
den mit einer Geldſtrafe bis zu 30 M. zu beſtrafen 
find, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafbeſtim⸗ 
mungen noch eine härtere Strafe verwirkt iſt und 
ſchließlich den Bahnpolizeibeamten das Recht zuſteht, 
einen Jeden, der beim Zuwiderhandeln betroffen wird, 
vorläufig feſtzunehmen, wenn er ſich über feine Perſon 
nicht aus zuweiſen vermag. 

— Die ſtädtiſche Schuldeputation in Berlin hat 
folgendes Schreiben erlaſſen: „Wir ſind darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß in einzelnen Schulen 
Milch gegen ein geringes Entgelt an die Schüler 
und Schülerinnen verabreicht wird. Da der Genuß 
roher Milch von perlſüchtigen Kühen Gefahr für die 
Geſundheit bringen kann, die rohe Milch überhaupt 
ſchwerer verdaulſch und weniger haltbar iſt, als ge⸗ 
kochte, ſo erſuchen wir die Herren Rektoren und Schul⸗ 
vorſteher, darauf hinzuwirken, daß in Zukunft in den 
Schulen nur abgekochte Milch verabreicht werde.“ 

— Am Sonntag Nachmittag fand im Hotel 
de Pruſſe hierſelbſt im Anſchluß an den hier tagen⸗ 
den 12. Kongreß der Schornſteinfegermeiſter des 
deutſchen Reichs die ditsjährige General-Verſammlung 
der Mitglieder der Wittwen⸗Penſtonskaſſe des Ver 
bandes ſtatt. Anweſend waren 45 Mitglieder. Der 
Vorſitzende, Herr Faſtner⸗Berlin, theilte mit, daß die 
Zahl der Mitglieder 63 beträgt, das Vermögen bis 
ult. Juli Mark 11,809.47. Als Verwaltungs- 
raths⸗Mitglieder wurden die Herren W. Joſeph-Ber⸗ 
lin, W. Elſe⸗Wittenberg, Kühne⸗Wernigerode und 


fition mit Brifallsſalben belohnt und wird von ber Burkhardt⸗Berlin gewählt. 


Oppoſitionepreſſe als ein wichtiger Sieg gefeiert, durch 


— Zur Innungsfrage Dem Bei⸗ 


welchen das ganze Revlſionswerk in Frape geſtellt jet. I ſpiel der Tiſchlermeiſter find nun auch die Schloſſer⸗ 
Das iſt aber ſehr übertrieben; nichtig iſt nur, daß meiſter, welche der Innung nicht angehören, gefolgt. 
ſich die Majorität jetzt vor Ueberraſchungen hüten] Dieſelben hatten am Sonnabend eine Verſammlung 
muß und ſämmtliche Mitglieder pünklich den Sitzun⸗ und beſchloſſen, ein Geſuch um Aufnahme an die 


gen beiwohnen müſſen. 


In offiziellen Kreiſen wird bieſige Innung zu richten, jedoch wollen fie von der 


nach wie vor verſichert, daß das Reſultat des Kon- Anfertigung des ſonſt üblichen Meiſterſtücks befreit ſein 
greſſes durchaus geſichert ſei. Geſtern war auch Cafjag- und wollen einen einmaligen Beitrag von 35 Mk. 
nac anweſend, verhielt ſich aber vollſtändig ruhig. inkl. Beitrag zur Sterbekaſſe zahlen, außerdem 3 Mk. 


Dagegen ſoll der berüchtigte radikale Graf Douville jährlichen Beltrag. 


Sollte die Innung auf dieſe Be⸗ 


Maillefen auf dringendes Anrathen feines Arztes Ver- dingungen nicht eingehen, jo wurde in Ausſicht ge- 
failles verlaſſen haben, um einem ihm in Ausſicht ge- nommen, eine neue Innung zu gründen. 


ſtellten Gehirnſchlage zu entgehen. 


— Unter den Lehrern an den höheren Echu- 


— Die mit der Reorganiſtrung der ſpaniſchen len unſerer Stadt hat der Tod ſchon wieder eine 
Kriegsmarine betraute Kommiſſion hat den Kortes ihr schmerzliche Lücke geriſſen. Geſtern Morgen 7½ Uhr 


Elaborat vorgelegt. 


Nach den offirtellen ſtatiſtiſchen ſtarb der Oberlehrer am königlichen Marienſtifts⸗Gym⸗ 


Angaben beſtand biefe Semacht im Jahre 1883 naſſum, Brofeffor Richard Hoffman n. Bevor eint- 
aus 5 Panzerſchiffen mit 60 Geſchützen, einem ge⸗ gen Wochen noch anſcheinend vollkräftig, war er ſeit 
panzerten Monitor, einer ſchwimmenden Batterie und Beginn der Ferien unverkennbar von einem ſchweren 
117 mehr oder weniger ſeetüchtigen Jabrzeugen. Für Herzlelden ergriffen, das feinem Leben nun unerwar- 
die Vertheldigung feiner Kolonien beſaß Spanien über- tet ſchnell ein Ende gemacht hat. Er war an der 
dies eine Flotille von 35 Kanone abootea. Nach dem Anſtalt fett Auguſt 1865 thätig und auch über die 
Projtkt der Kommiſſion ſoll die Reorganiſtrung der Grenzen feines Amtes hinaus vielfach zur Theilnahme 


Flotte in 10 Jahren ausgeführt ſein 


würde dann folgende Schiffe beſißen: 20 Panzer- das Frelwilligenzeugniß berangezogen. 


Spanien a, ſtaatlichen Prüfungen, z. B. der Aſptranten auf 


Die Beerdi⸗ 


ſchiffe, wovon die eine Hälfte für den transatlanti- gung ſoll am Mittwoch Nachmittag stattfinden. 


ſchen Dienſt und die andere für den Dienſt der Halb⸗ 


— Am Montag Morgen wurde der „Schorn⸗ 


infel; 2 gepanzerter Kreuzer; 7 Kreuzer erſter Klaſſe, ſteinfeger-Kongreß“ von dem Vorſitzenden der Perma⸗ 
—1 — für den paclen Dlenſt 25 Frl nenz⸗Kommiſſion Herrn Faſtner⸗Berlin mit einem drei⸗ 
9 Kreuzer zweiter Klaſſe und 11 dritter Klaſſe; 32 maligen Hoch auf den Kalſer eröffnet und begrüßte 
Torpidofahrzeuge; 6 Transportſchiffe und ein Aoijo- darauf Herr Stadtrath Meyer die Anweſenden Na⸗ 


ſchlff. 


Zur Ausführung dieſes Planes ſind 230 mens der Stadt Stettin. 


Es wurde zunächſt der 


Millionen Peſetas erforderlich, die auf 10 Jahre Rechenſchaftsbericht über das verſloſſene Geſchäfts jahr 


verthrilt werden, jo daß das Marinebudget nicht 7 
Prozent der allgemeinen Staats-Auslagen überſchreiten 
würde. 


erſtattet, nach welchem nach Abzug aller Ausgaben 
dem Verein ein Vermögen von 807,76 Mk. ver- 
bleibt. Zu Mitgliedern der Finanz⸗Rommiſſion wur⸗ 


— In dem Generalſtabe des englischen Okku⸗ den die Herren Pioletti-Glogau, Streich Ottenſen und 


pationslorps in Egypten werden, laut telegraphiſcher Hahn. Havelberg gewählt. 


Mittheilung aus Kalro, eifrig Vorbereitungen getrof 
fen zu elner Truppenerpedition, an welchtr, wie es 
beißt, gegen 4000 engliſche und egyptiſche Truppen 
teilnehmen ſollen. Dieje Expedition wird voraus- 


ſichtlich zu Waſſer nach Dongola gehen, von dort aus Menzel - Berlin, 
ſoll der Mari durch die Wüſte in der Richtung auf Berlin, 
Khattum erfolgen. In Aſſuan und Wady Halfa | Berlin, 
Alles berg. 


werden Depots von Kelegsmaterlal errichtet. 
das iſt natüclich vorerſt nur beabſichtigt. 


Ausland. 
Wien, 9. Auguſt. 


Blättern gemeldete Demiſſion des Staatsſekretärs im aufricht zu erhalten; die Schornſteinfeger - 


vom Reichskanzler genehmigte Statut für den „Zen- 
tral-Innungeverband“ vorgelegt und en bloc ange- 
nommen. Zu Vorſtandsmitgiſ dern wurden gewählt: 
die Herren Wilhelm Faſtaer Berl! (Vorſitzenden), A. 
F. W. Joſeph - Berlin, R. Liebert- 
O. Richter⸗Berlin, Schulz⸗Berlin, Burkhardt ⸗ 
Paul Anders-Dresden und W. Elfe-Milten- 
Von der Schornſtelnfeger Innung in Berlin 
iſt folgender Antrag eingegangen: Der Verbandstag 
wolle beſchlleßen: „Der auf dem 11. Kongreß im 
vorigen Jahre dargelegte Standpunkt in Betreff der 


Ueber die von mehreren Errichtung von Kehrbezirken in ganz Deutſchland ift 


Innungen 


NEE 


wie erwähnt — auch bei dieſer Gelegenheit der ö 


Darauf wurde das bereits 


AT 


Zur Lohnbewegung. Seit geſtern 
Morgen ſtreikt ein Theil der hieſigen Shmicde- 
geſellen. Am Sonnabend ſollte eine Beſprechung 
der Meiſter mit den Geſellen erfolgen. Zu der des⸗ 
halb von den Geſellen einberufenen Verſammlung wa⸗ 
ren nur 2 Meiſter erſchienen und wurde beſchloſſen, 
daß Diejenigen, welche bei den Meiſtern in Koſt ſtehen 

— ta. 40 Geſellen — die Arbeit einſtellen ſollen; 

gleichfalls ſagten die Nichtſtreikenden denſelben wöchent⸗ 

liche Unterſtützungen zu. Eine Streik Kommiſſion iſt 
eingeſetzt. 

— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion ſind 
ſeit 28. d. M. angemeldet: 

Gefunden: 1 goldener Traueing — 1 großes 
farrirtes Shawltuch mit Franzen — 1 vergoldeter 
Uhrſchlüſſel — 1 großer Hundemaulkorb von Draht 
— 1 brauner Rohrſtock mit blankem Knopf — 
1 ſchwarzſeidener Sonnenſchiem — 1 Portemon- 
naie mit 1 M. 18 Pf. — 1 ſchwarzer Spſtzen⸗ 
ſhawl — 1 ſchwarzſchaliges Taſchenmeſſer — 1 
weißes Armband mit Quaſt — mehrere Brief⸗ 
marken — 1 Arbeitsjchein für Guſtav Werth — 
1 Knäuel Bindfaden — 1 grauer Kinderpaletot 
— mehrere Arbeitsſcheine für Ferdinand Schmidt 
— 1 Korb, 2 Gemäße, 1 Handkorb mit Geſchirr 
und 1 Trage — 1 goldener Ohrring mit Kugel 
— 1 meſſingene Patentſchraube mit Mutterge- 
winde — 1 Portemonnaie mit 2 M. und 1 Uhr⸗ 
ſchlüſſel — 1 Düte mit gebranntem Kaffee — 
1 Stubenſchlüſſel — 1 Portemonnaie mit 65 
Pfg. — 1 Stechbecken von Zink — 1 Taſchen 
buch mit gerichtlichen Verhandlungen und 1 Mi- 
litärpaß für Wilh. Krämer 1 junge gelbe 
Dogge mit Maulkorb und Steuermarkfe — 1 
ſchwarze Moirteſchürze — 1 Korkenzieher — 1 
Schlüſſel — 3 Puppenhemden — 1 blauer Re- 
genſchirm — 1 Sack mit Futteikorn — 1 ſchwar⸗ 
zes gehäfeltes Tuch — 1 großer Schlüſſel — 1 
weißes Chemiſelt — 1 blauer Herrenſonnenſchirm 
— 1 filberner Trauring — 1 Wagenlaterne — 
1 leere Hühnerkiſte — 1 kleiner Schlüſſel — 1 
goldener Uhrſchlüſſel mit Berlock. 

Die Verlierer wollen ihr Eigenthumsrecht 
binnen 3 Monaten geltend machen. 

Verloren: 1 Portemonnaie mit 47 M. 40 Pf. 
— 1 Portemonnaie mit einem 100Markſchein 
— 1 kleiner braunwolliger Hund mit Berliner 
Steuermarke — 1 grau und gelb gezelchneter Ka⸗ 
narienhahn — 1 Acbeitsbuch, 1 Geſellenſchein und 
1 Fremdzettel für Schmiedegeſellen Wilb. Grams 
— 1 Schildpatiportemonnaie mit 20 Pfg. Inhalt — 
1 goldener Reifen, gez. J. M. — I goldene 
Damenuhr 2 Schlüſſel 1 Wechſel auf 
C. Polis und A. Warſany über 148 M. 56 
Pfg. — 2 Entreeſchlüſſel am Ringe — 1 ſchwarz⸗ 
ſeidener Sonnenſchirm mit ſchwarzem Stock. 


en 


Stimmen aus dem Publikum. 

Empfehlenswerth wäre es, wenn die Herren 
Chefs, welche einen Ausſchank von Branntwein sc. 
beſitzen, ſtrenge angewieſen würden, die Lehrlinge hin ⸗ 
ter dem Schnapsausſchank zu entfernen, denn gerade 
durch dieſe jungen Herren werden die ſchon etwas 
angeheiterten Perſonen oft durch verſtärkte Getränke, 
ſogar mit Petroleum verſetzte Schnäpſe, trunken ge- 
macht. Darum wäre es rathſam, wenn nur die 
verſtändigeren jungen Leute in jedem Geſchäft den 
Ausſchank leiteten. 


Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Der Hüttenbeſitzer.“ Schauspiel in A Akten. Bel⸗ 
levuetheater: „Nanon.“ Komiſche Operette 
in 3 Akten. 


Ueber eine neuerfundene Harfe, welche die Ge⸗ 
brüder Forré in Paris gebaut haben, wird geſchrie 
ben: Das Inſtrument iſt ganz und gar aus Holz 
gefertigt. Auf einem eichenen Sockel find ſchwingende 
Stäbe aus amerikaniſchem Tannenhol; befeſtigt, welche 
die Saiten darſtellen. Die längſten dieſer Holzſalten 
meſſen 2, die kürzeſten 0,44 Meter. F Geſpielt werden 
ſie auch mit den Fingern, doch müſſen dieſe mit le⸗ 
dernen Handſchuhen bekleidet ſein, deren Fingerlinge 
mit Kolophonium beſtrichen find. Der Ton ſoll von 
überraſchender Reinheit und die Klangfarbe des hohen 
Regiſters den Flötentönen der Orgel ähalich ſein. Ob 
dieſe Erfindung irgend welche Bedeutung erlangen wird, 
bleißt abzuwarten. Irdenfalls ſteht zu befürchten, 
daß die mit Kolophonium beſtcichenen Handſchuhe dle 
wünſchenswerlhe Beweglichkeit der Finger empfindlich 
beeinträchtigen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Drei Originale) Auf der Ualverſität zu 
Jena gab es zur Zeit Schiller's einige köſtliche 
Originale unter den dortigen Piofeſſoren, von denen 
wir wur drei nennen wollen. Der Privatdozent Dr. 
v. Gerſtenbergh, ein hagerer, blaſſer Mann, war ein 
guter Mathematiker. Seine Kleidung war jo abge⸗ 
tragen und Alles an ihm jo uartialich, daß man 
ſeine Nähe gern vermied. Seine Schüler ließen ihm 
eines Tages aus Dankbarkeit und Mitleid eine neue 
Kleidung machen; fie beſtand aus einem Fiderhut, 
ſcharlachrolhem Rock mit goldenen Treffen, weißjeide- 
nen Strümpfen u. ſ. w. In dieſem Anz age gefiel 


ungarischen Hondedminiſterlums, Baron Geza Ftjer⸗ ſollen gehalten jein, bei den bezüglichen Behörden in v. Gnſtzabergb ſich unausſprechlich wohl, bie ſeidenen 
vary, welche man aus dem Umftande folgerte, weil dem gedachten Sinne vorflellig zu werden.“ Ueber Strümpfe waren jedoch nur zu bald ſchmützig und 
der Staatsſekretär als Feldmarſchall⸗Lieutenant anläß⸗ dieſen Antrag erhob ſich cine längere Debatte. 


lich der Herbſtmanöver mit dem Kommando einer 
Honved⸗Truppen⸗Dlviſton betraut wurde, meldet dle 


„Uagariſche Poſt“: Der Staatsſekretür hat in der Stadt, der Stadtrath Gadebuſch 


(Oſtſee- Ztg.) 


kerriſſen, de Wäſche unrein, und num trug er zu dem 
| beſchriebenen Anzug ſchwarzwollene durchlöcherte Strümpfe 


duld beſchalt worden, chte 
unuwſchränkt über ihn und mißhandelte ihn ſogar 


öffentlich. Seine Figur war lächerlich und traurig 4 


zugleich, wie feine Lage. Er trug flets einen einzigen 
weißen abgeſchabten Rock nach altem Schnitt, eine alte 
ſchwarze Weſte, die ihm die kurzen Schenkel mehr als 
zur Hälfte bedeckte und den bedenklichen Zuſtand der 
ſchwarzzeugenen Beinkleider etwas verbarg, ſchwarze 
Strümpfe in einem traurigen Zuſtände und Schuhe, 
Die ihm um einen Zoll zu lang waren. Dazu kam 
ein Stock mit einer Quaſte. Sein borſtig es, ſchwar⸗ 
zes, ungepudertes Haar ſtand ſtark in die Höhe, das 
Hinterhaar war in einen großen a ten Haarbeutel ge⸗ 
faßt. So ſpazlerte er zum Ergötzen der Jugend in 
den Straßen Jena's herum. Wenn er im Vorüber⸗ 
gihen grüßte, ſo blieb er ſtehen und zog den Hut an 
ſich herunter, daß er auf den Bauch zu liegen kam. 
Die Aufgabe, gehend den Hut abzuziehen, wäre für 
ihn unlösbar geweſen, denn er ſchwebte ſtets in Ge⸗ 
fahr, entweder den einen der viel zu weilten Schuhe 
zu verlieren oder die Beinkleider, die mehr durch Gleich⸗ 
gewicht als durch Knöpfe am Körper zu hängen ſchile⸗ 
nen, über die Gebühr ſinken zu laſſen, deswegen bückte 
er ſich auch nie. — Der Dritte im Bunde war der 
damalige Proſektor beim anatomiſchen Theater. Nur 
wenige Züge zur Bezeich zung ſeines Weſens. Er be⸗ 
ſuchte die gemeinſten Bierhäuſer und ließ ſich von den 
Studenten freihalten. Wenn ihm einer eine Pfeife 
Tabak bot und ihm feinen Tabaksbtutel reichte, um 
zu ſtopfen, ſo ſtopfte er zugleich in den Vorderärmel, 
ſo viel er konnte, und ließ das nachher unbemerkt in 
ſeine Rocktaſchen fallen. In dieſen befand ſich ge⸗ 
wöhnlich ein wenig Butter in einem Papier, ein Stück 
Käſe, Brod und gelegentlich auch wohl ein anatomi⸗ 
ſches Präparat. 

— Ein fürchterliches Unwetter richtete in der 
Nacht zum Sonn tag entlang der Bahnſtrecke Wagen, 
Veröte, Maros, Zebegeny und Budapeſt ungeheure 
Verheerungen an. Gewaltige Waſſermaſſen unter- 
wuſchen an mehreren Stellen den Bahnkörper, fo daß 
die Züge vielſtündige Verſpätungen erlitten. Das 
Dorf Zebegeny mit 130 Häuſern iſt vollſtändig zer⸗ 
ſtört, acht Menſchen ſind ertrunken. Das Dorf Orosz 
ſiſt schrecklich verwüſttt, elf Menſchen find umgekom⸗ 
men. Auch in Ofen fand eine koloſſale Verheerung 
ſtatt Die Straßen find voll Gerölle, die Straßen 
bahn iſt auf einer großen Strecke zerſtört, viele Häu⸗ 
ſer ſind beſchädigt, doch iſt kein Menſchenleben ver⸗ 
loren. 2 

— (Gute Gäſte.) Vater und Sohn kommen 
auf einer Vergnügungsrelſe in ein ländliches Gaſt⸗ 
haus. Belde, außerordentlich ſtarke Eſſer, ha ben be 
reits nach einigen Tagen den geſammten Vorrath des 
in abgelegener Gegend hauſenden Wirthes aufgezehrt. 
„Jakob,“ jagt daher der Vater zu feinem Sohne, 
„zu eſſen giebts da nir mehr, wir reiſen ab; mor⸗ 
gen in aller Früh’ weckſt Du mich!“ — (Den an- 
vera Morgen.) Jakob: „Vater, ſteh' auf, 's if 
Zeit, der Hahn hat ſchon kräht!“ — Pater: Was? 
A' Habn hat noch kräht? Da bleib'n wir noch an 


Tag, den 3 en wir b'n!“ 8 
pe | 


K u n * * 


K ER ; 
Ihre Frau habe zuweilen lichte Augenblick? Ich habe 


fie bisher nur in Fieberphantaſten geſehen“ — Ba- 
tientin: „Mein Mann iſt eln Eſel!“ — Mann: 
„Sehen Sie Herr Doktor — da haben Sie's!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Homburg, 11. Augzuſt. Die Kaiſerin iſt heute 
Vormittag mittelſt Extrazuges nach Potsdam abgereiſt 
und wurde am hieſigen Bahnhofe von der Bevölkerung 
und dem Badepublikum mit enthuſtaſtiſchen Zurufen 
begrüßt. 

Regensburg, 11. August. Der baleriſche 
Handwerkertag iſt geſtern eröffnet worden. An dem ⸗ 
ſelben find 83 Innungen durch 180 Delegirte be- 
theiligt. Angenommen wurden mehrere Reſolutionen, 
in welchen die Beſchränkung der Gewerbefreiheit, des 
Submiſſtonsweſens, der Geſängnißarbeit, des Hauſtr⸗ 
handels und die Einführung obligatoriſcher Innungen 
verlangt wird. 

Paris, 10. Auguſt. Die Abendblätter veröf⸗ 
fentlichen die Falliterllärunz des Herausgebers des 
„Antipruſſien“, der vor einiger Zeit vergebens ver ⸗ 
ſucht hatte, fein patriotiiches Unternehmen in eine 
Aktiengeſellſchaft umzugeſtalten. Eine Anzahl Pariſer 
Blätter bringen aufs Neue beunruhigende Nachrichten 
über den Zuſtand des Königs Alfonſo, der an der 
Hale ſchwindſucht leide und unrettbar verloren ſei. 
Dieſe Nachrichten rühren wiederum von bieflgen, mit 
Zorilla in Beziehung ſtehenden Börſenſpekulanten her. 
Ich hatte gerade heute den Beſuch eines ſpaniſchen 
Freundes, welcher den König am letzten Mittwoch in 
dem Badeorte Beteln virlaſſen hatte, wo derſelbe mit 
dem beſten Erfolge die Kur gebraucht, um ſich des 
Reſies einer Btonchltis zu entledigen. Morgen wird 
der König Beteln verlaſſen und ſich zuvörderſt nach 
Pampeluna, ſodann zur Königin nach San Scbaſtian 
begeben, um nächſte Woche der Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn in Aſtarien beizuwohnen. 

Paris, 11. Auguſt. Das „Journal des DE- 
bats“ theilt mit, daß eine Konferenz der zur lateini⸗ 


ſchen Münz⸗Konventlon gehörenden Staaten am 25. 


Oktober in Paris ſtattfinden werde. Das genannte 
Blatt glaubt zu wiſſen, daß die Staaten geniigt 
ſelen, in die Fortdauer der Konventlon unter der Be⸗ 
dingung zu willigen, daß der Umlauf der Silbermün⸗ 
zen nicht vermehrt werde, und daß bei der Aufhebung 
der Konvention ein jeder Staat verpflichtet fein ſoll, 


— Einer der ältesten Ehrenbeamten unſerer einen ſchwatzen Strumpf um den Hals und ein un- die von ihm ausgegebenen Silbermünzen zurädzu- 


„ zugleich Ver⸗ 


That feine Demiſſion eingereicht, aber nicht jetzt, ſon⸗ waltungerath des „Vulcan“ und der Stargard-Pofe- 


dern gleich nach dem Tode dis Honvedminlſters Grafen 


ner Eiſenbahn, iſt plötzlich verſlorben. Am Sonn⸗ 


‚ teined Hemd. Er hatte ſehr oft im ſtrengſten Stune 
des Wortes keinen Biſſen Brod im Hauſe. — Nicht 
minder originell war der Adſunktus der phlloſophiſchen 


Gedeon Raday; im Sinne der auch bei uns üblichen abend Abend war derſelbe noch mit mehreren Freun- Fakultät, Haller, ein kleines breitſchulniges ſchwarzes 
parlamentariſchen Gepflogenheit giebt nämlich im Falle den in heiterſter Stimmung vereint, in der darauſ- Männchen, das Pitvatunterricht in den orlentallſchen 
dis Hinſcheidens oder des Rücktrittes dee Minifters folgenden Nacht machte ein Schlag ſeinem Leben Sprachen gab und eine Aufwärterin geheisatpet batte. 


Di⸗s war 


ein Ende. 


Er war von der Natur mit einer wahren Hiobege⸗ 


nehmen. 
Newyork, 10. Acguſt. An der atlan tiſchen 
Küſtt von Portland bis Phlladelphla bat eine zehn 
Sekunden dauernde Erderſchütterung ſlattgefunden. Es 
wurde Nlemand verletzt, doch verließ die in Schrecken 
geſetzt Bevölkerung eilig die Häufer, Einige Ge⸗ 
bäude wurden beſchädigt. 
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